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wie man glaubte, in der Manipulation seinen Grund habe, sondern dass es in der 
chemischen Zusammensetzung begründet sei. Beide Antimonsorten enthalten 
geringe Mengen von Eisen und Arsenik, die der Krystallisation nicht nachtheilig 
sind. Das feinstrahlige Schwefelantimon enthält aber ausserdem gegen zwei Pro
cent Blei, welches die grobstrahlige Krystallisation vernichtet; denn das Rosen- 
auer Schwefelantimon krystallisirt unter allen Verhältnissen grobstrahlig, setzt 
man aber eine geringe Menge Blei hinzu, so verliert es diese Textur. Auf eine 
hüttenmännische Weise ist das Blei von dem Schwefelantimon, wie mehrere Ver
suche gezeigt haben, kaum zu entfernen. Da aber ein solches Antimonium  
crudurn zu Antimonregulus verarbeitet werden kann, und dieser grösstentheils 
zu Letternmetall, einer Legur von Blei und Antimon, verwendet wird, so ist jener 
Gehalt an Blei ohne Nachtheil.

Herr Fr. F o e t t e r l e  theilte aus einem, an die k. k. geologische Reichsanstalt 
gerichteten Briefe des technischen Oberlciters der Fürst v. Salm’schen Bergbaue, 
Herrn J. W o n d r a c e k ,  einige historische Nachrichten mit über die Schürfungen 
auf die dem Quadersandsteine angehörige Kohlenablagerung bei Mährisch-Trübau 
und Lettowitz in Mähren, über deren Lagerungsverhältnisse bereits in der Sitzung 
vom 21. Jänner 1. J. eine Mittheilung von Herrn Professor G l o c k e r  aus Breslau 
veröffentlicht wurde. Die ersten Versuche auf diese Kohle geschahen im Jahre 
1822 von Seite des Fürst v. Salm’schen Berg- und Hüttenamtes zu Blansko bei 
Uttigsdorf nächst Mährisch-Trübau mit ziemlichem Kostenaufwande, wurden je 
doch bald wieder aufgegeben; von demselben Bergamte wurden auch im Jahre 
1830 auf dieselbe Kohle in dem Herrschaft Zwittauer Walde „nad luhama" 
oberhalb dem Dorfe Lohsen bei Lettowitz Schürfungen unternommen, wegen der 
geringen Qualität der Kohle jedoch wieder bald aufgegeben und die bei Uttigs
dorf neuerdings aufgenommen, aber auch wieder verlassen. Im Jahre 1834 wurde 
die Stelle in dem Herrschaft Zwittauer Walde nad luhama von dem fürsterz
bischöflichen Waldamte zu Zwittau, aber auch erfolglos beschürft. E rst im Jahre 
1836 wurde diese Localität von dem Fürst Salm’schen Bergamte zu Blansko 
gründlich untersucht und ein drei Fuss mächtiges Kohlenflötz auf 100 Klafter im 
Streichen und auf 80 Klafter im Verflächen ausgerichtet; jedoch konnten die 
Kohlen damals ihrer geringen Güte halber als abbauwürdig nicht befunden werden. 
Inzwischen hatten auch der Gewerke Herr Z w i r i n a  bei Rudeinund eine andere 
Gesellschaft bei Borolin die Kohle aufgeschürft, dieselbe aber auch sicht abge
baut. E rst im Jahre 1847 durch die beim Oborer Graf v. M e n n s d  o rfsc h e n  
Alaunwerke mit dieser Kohle erzielten günstigen Heizungsresultate aufmerksam 
gemacht, wurden wieder Schürfungen in dieser Gegend von mehreren Seiten be
gonnen, grossentheils aber wieder aufgegeben und gegenwärtig wird nur die 
Gegend bei Trawnik, Skrhof und Wanowitz, dann bei Chrudichrom und Boskowitz 
von den Herren Grafen v. Kalnoky und Grafen v. Mennsdorf beschürft. Die bei 
dem Oborer Alaunwerke vorkommende Kohle, die hier bloss als Nebenproduct ge
wonnen wird, soll schon über hundert Jahre aufgeschlossen sein.

Sitzung am 22. April 1853.

Herr Bergrath Fr. v. H a u e r  legte den so eben erschienenen ersten Band 
des grossen W erkes von Joachim B a r  r a n  de System e silurien du centre 
de la Boheme, welchen der Herr Verfasser an die k. k. geologische Reichs
anstalt eingesendet hatte , vor. Der Inhalt dieses prachtvollen W erkes zerfällt 
in drei Theile. In einer historischen Einleitung (Seite 1 bis 56) gibt der 
Herr Verfasser eine kritische Uebersicht aller in der Periode von 1770 bis 1849


